
Zusammenhang von Viehbestand und Nitrateinträge 

 

Seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts wird vermehrt mineralischer Dünger in der 
Landwirtschaft eingesetzt. Dies führte zu einer erheblichen Steigerung der Ernte 
von Futtermitteln und Getreide. 
 
Entwicklung der Weltbevölkerung und des Einsatzes von synthetischem Stick-
stoffdünger sowie der Fleischproduktion im 20. Jahrhundert 

 
SRU, Sondergutachten, S. 178 
 
Der durchschnittliche Stickstoff-Einsatz in Deutschland für die Jahre 2008 bis 

2010 bei 1.640 kt aus Mineraldünger, 890 kt aus Wirtschaftsdünger und 60 kt aus 

organischen Dünger. 

Zwar ist die Stickstoffeffizienz seit den 1990er Jahren verbessert worden, u.a. auf-
grund der Produktivitätssteigerung in der Landwirtschaft, und hat in der Summe 
zu einer Reduktion des Gesamtbilanzüberschusses in Deutschland geführt. Aller-
dings mit starken Schwankungen und Anstiegen, dies führte laut SRU dazu, dass 
“das Ziel, den Stickstoffüberschuss pro Hektar landwirtschaftlich genutzter Flä-
che bis 2010 auf 80 kg pro Jahr zu reduzieren, mit einem Überschuss von 96 kg 
Stickstoff pro Hektar (gleitendes Dreijahresmittel) verfehlt [wurde].“ (SRU, Son-
dergutachten, S. 180) 



 
Stickstoffüberschüsse der Gesamtbilanz Deutschlands in Kilogramm pro Hektar 
landwirtschaftlich genutzter Fläche 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt 2014e, S. 20; Datenquelle: Institut für Pflanzenbau und Bodenkunde des Julius 
Kühn Instituts (JKI) und Institut für Landschaftsökologie und Ressourcenmanagement der Universität Gießen; 
SRU Sondergutachten, S. 180 
 
Entlang der landwirtschaftlichen Produktionskette kommt es über verschiedene 
Eintragungswege immer wieder zur Freisetzung von Stickstoff wie Ammoniak 
(NH3) und Lachgas (N2O) in die Luft oder Nitrat (NO3) in Gewässer und somit zu 
Umweltbelastungen. 
 
Die Landwirtschaft war 2012 für 94 % der Ammoniakemissionen verantwortlich. 
Hauptquelle war mit 85 % der Einsatz von Wirtschaftsdüngern. Davon wiederum 
entstammen 62 % aus der Rinderhaltung und 24 % aus der Schweinehaltung. 
Auch ist die Landwirtschaft für 80 % der Stickstoffeinträge in Oberflächengewäs-
ser verantwortlich. Dies geschieht über Nitrat- und Ammoniumauswaschungen 
aus dem Boden. 



Stickstoffflüsse in der Landwirtschaft 

 
Quelle: OENEMA et al. 2007, S. 11; SRU Sondergutachten, S. 181 
 
Zwar ist von 1999 bis 2007 die Viehbesatzdichte, ausgehend von mit dem höchs-
ten Niveau in Deutschland, auch in West-Niedersachsen gestiegen, allerdings 
nicht in allen Landkreisen. 
 
Aufgrund der Konzentration der Viehbesatzdichte fallen dort auch entsprechende 
Stickstoffbelastungen an. Dies wird deutlich, wenn die folgenden Karten vergli-
chen werden. 



Entwicklung der Konzentration der Vieheinheiten je 100 Hektar landwirtschaft-
lich genutzter Fläche zwischen 1999 und 2007 

 
Quelle: DAFA 2012, S. 16; Datenquelle: „Regionaldatenbank Deutschland“ der Statistischen Ämter des Bundes 
und der Länder; Statistische Landesämter (Daten aus 2007), SRU, Sondergutachten S. 186 



Stickstoff-Flächenbilanzüberschuss 2010 in Deutschland 

 
Quelle: schriftliche Mitteilung von Peter Kreins/Johann Heinrich von Thünen-Institut vom 14. Mai 2014, SRU Son-
dergutachten, S. 88 



Atmosphärische Gesamtdeposition von Gesamtstickstoff 2009 

 
Quelle: SCHAAP et al. 2014; SRU Sondergutachten, S. 85 
 



Empfehlungen des SRU 
 
Neben den Handlungsansätzen für verschiedene Sektoren empfiehlt der SRU die 
Entwicklung und Implementierung einer nationalen Stickstoffstrategie. Aus-
gangspunkt der Erarbeitung einer Stickstoffstrategie sollte eine naturwissenschaft-
liche Bestandsaufnahme des Reduktionsbedarfes und ein daraus abgeleiteter 
Handlungsbedarf sein. Die nationale Stickstoffstrategie sollte folgende Punkte 
enthalten: 

- Handlungsrahmen: Leitbild und Leitlinien 
- Handlungsfelder 
- Stickstoffreduktionsziel für den Gesamteintrag 
- Sektorspezifische und zeitlich gestaffelte Teilziele 
- Erfolgskontrolle durch Monitoring 

Die Strategie sollte institutionell verankert, mit konkreten Maßnahmen untermau-
ert und mit eine Kommunikationsstrategie flankiert sein. 
 

 
SRU Sondergutachten, S. 440 


